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Die Hochschule für Bodenkultur in 
Wien.
(Schluß.)

Eine Znstitutswirthschast ist aus den früher 
angedeuteten principiellen Gründen vermieden wor­
den. Die leidige Erfahrung, welche anderwärts 
imrnir gemacht wurde, die Ueberzeuguug, daß derlei 
Wirtschaften für de» theoretischen Unterricht unver­
hältnismäßig wenig leisten, die Erwägung, daß die 
Schule überhaupt, und die Hochschule insbesondere, 
niemals Praktiker bilden, sondern nur für die Praxis 
vorzubildeu im Stande ist, daß sich Prakiiker viel­
mehr nm durch selbst erworbene, im wirklichen Be­
triebe gewonurue Erfahrung ausbilden, es aber zur 
höchsten Vollendung in kürzester Zeit nur dann brin­
gen köuuen, wenn sie diese Erfahrung mit einem 
auf wiffenschaftlich:r Grundlage gebildeten Geiste 
sammeln ; die Stimmen der hervorragendsten M än­
ner der Wissenschaft endlich, welche diese Verquickung 
der Praxis mit der Hochschule verdammen, — wer­
den den Mangel einer „Jnstituts-Wirthschaft" wohl 
zur Genüge rechtfertigen.

Endlich sei noch der Diplomsprüfnnqen gedacht, 
welche abzulegeu der ordentliche Hörer allein berech­

t ig t  ist. Da unter Ausfertigung eines Diploms von 
Seite einer staatlichen Hochschule nach allgemeinen 
Begriffen das Zeugnis der Regierung verstanden 
wird, daß der Inhaber die volle Befähigung für 
den Beruf (weun auch nicht schon sogleich die höchste 
praktische Verwendbarkeit) besitze, so muß bei der 
Diplomöprüfuug' auch ausbesondere darauf gesehen 
werden, ob der Eandidat seine Kenntnisse auf prak­
tische Fälle anzuwenden vermöge, was ohne vorher- 
gegangene praktische Verwendung wohl kaum gelin­
gen dürfte ; ob jedoch diese Praxis vo r dem Ein­
tritte in die Hochschule, oder zwischen durch, 
oder n ach absolvierten Studien, und i» wie langer

Zeit, gewonnen werde, ist ganz Sache der Can- 
didaten.

Zunächst wird blos die landwirthschaftliche 
Section ins Leben treten und die Bereinigung mit 
der, vorerst durch die mariabrunuer Forstakademie 
vertretenen forstlichen Seclion erst spätes ins Äuge 
gefaßt werden. Die landwirthschaftliche secliou soll 
aber, wie schon angedeutet, bereits mit kommendem 
Oktober d. I .  ihre Wirksamkeit beginnen, und zwar 
nicht etwa mir mit einem ersten Jahrgange, sondern, 
dem Principe der Lernfreiheit entsprechend, mit dem! 
größten Theile der im Statute genannten Discipli- 
nen, so daß insbesondere auch außerordentlichen 
Hörern, welche nur einzelne Fächer besuchen wollen, 
die reichste Auswahl an Eollegien dargedoteu seiu 
wird.

Inzwischen ist die Regierung bemüht, unter 
den hervorragendsten Fachgelehrten des In -  nnd Aus­
landes Lehrkräfte für die Schule zu gewinnen, und 
es ist ihr auch schon gelungen, derselben Namen vom 
besten Klange ;u sichern. Der binnen kurzen, zu 
veröffentlichende Lehrplan wird darüber näheres ent­
halten. Die Re.iierung kann ii^lsomehr auf die 
dauernde Gewinnung tüchtiger Fachgelehrten zählen, 
als ja die Hochschule nicht blos der Lehre, sondern 
anch der Forschung zu dienen bestimmt ist, und als 
auch wieder in dieser Beziehung die Residenz mit 
ihren reichen geistigen nnd materiellen.Mitteln uud 
ihrer centralen Lage dem Forscher die mannigfachsten 
Anregungen zu bieten und die besten Erfolge zu 
sichern in der Lage ist.

Indem das Ackerbauministerium das Programm, 
welche« bei Begründung und Einrichtung der Hoch­
schule eingehalteu wird, den betheiligien landwirih- 
schaftlicheu Kreise» zur Kenntnis bringt, hofft es 
auf die wärmste Unterstützung dieser Kreise uud 
hofft insbesondere, daß die Landwirthschastsgesell- 
schäften das Ihrige dazu beitrage» werde», um de»

Anschauungen, welche dieser Anstalt zu Grnnde lie­
gen, Verbreitung und Geltung zu verschaffen. Der 
gr oße Gr undbes i t z  vor allem wird deu Werth 
dieser für ihn so überaus wichtigen Anstalt nicht 
verkennen, und mit Zuversicht kann wohl darauf 
gerechnet werde», daß von dieser Seile der Anstalt 
die größte Beachtung zu Theil werden wird.

,  Es ist auch nicht zu zweifeln, daß der Hoch­
schule zunächst aus diesen Kreisen eine hervor­
ragende Anzahl von Hörern zuströmen w ird ; daß 
aber auch alle jene, welche die Verwaltung großer 
Domänen sich zur Lebensaufgabe machen, der Hoch­
schule sich znwenden, daß J ü n g e r  der landwirth- 
schaftlichen W i f s  ensch a f t en  diese Anstalt auf­
suchen, und daß auch angehende S t a a t s m ä n n e r ,  
welche dieses gerade in Oesterreich so wichtige Faäi 
näher ins Auge fassen wollen, sich von ihr nicht 
ferne halten werde», ist mit Zuversicht zu erwarte».

Die Regierung scheut keine Opfer, um in der 
Hochschule für Bodeucnltur dem Ideale möglichst 
nahe zu kommen, für welches die ersten Autoritäten 
auf diesem Gebiete seit Jahren mit Wort nnd That 
gekämpft haben, nnd hofft dagegen auf die rege 
Theilnahnie und Unterstützung von Seite der sach­
lichen Kreise, deren Verhalten von wesentlichem Ein­
flüsse auf das Gedeihen dieser Anstalt sein wird.

Politische Rundschau.
Laibach, 23. August.

In la n d . Das wiener amtliche Blatt veröffent­
licht sechs Verordnungen des Ackerbanministers, welche 
sich auf die Organisierung der Hochschule f ü r  
B o d e n c u l t u r  in Wie» beziehen. Die Verord­
nungen regeln das Verhältnis dieser neue» Hoch­
schule zu den anderen bestellende», ferner die Ma- 
trikelgebühr, das Unterrichts-Honorar und die Ver­
hältnisse der Privatdoccnten.

Asuill'eion.

Die Rebhühner des Herrn Thiers.
Die Leser dürften sich entsinnen, daß vor we­

nigen Woche» durch eiuen Theil der französischen 
Presse ein Schrei der Emrüstuug gegen den kleinen 
Präsidenten der „heilige» Republik" ging: der Chef 
der Executive, dcr oberste Wächter der Gesetze — 
Monsieur Thiers — hatte in schnöder, frevlerischer 
Weise eines derselben mit Füßen (oder vielmehr in 
scincn und seiner Gäste Magen) getreten; er halte 
bei seiner großen Fete im Elysee miiten iu der 
Schonzeit Rebhühner servieren lassen — und, was 
noch mehr ist, diese Rebhühner waren geschossen, zu- 
bereitet und gegessen worden.

Eine derartige schreiende Verhöhnung des Ge­
setzes »md Gefährdung des Land- und Welt-Friedens 
erheischte strenge Ahndung, vor allem aber eine 
eingehende »»vartriische Untersuchung.

Ganz Paris war eine Woche laug in die höchste 
Ausreguug "ersetzt; alles -  vom h»„dcrljtu,rigc» 

! Greise bis MN Mutterleive schrie in

de» verschiedensten Tonarleu nach Aufklärung; ganz 
Frankreich war anf dem csm vivs; es war nicht 
mehr als gerecht, ja sogar nicht unausbleiblich, daß 
diesem plebiscitterude» Auskläruugsschrei entsprochen 
werde.

Und die vox populi sollte Erhörung finde»!....
I n  seiner Eigenschaft als Präsident der Auti- 

Wilddicberci-Gesellichaft war selbstverständlich der 
Herr Marguis vvu Nicolai der von dcr össentiichen 
Mciuuug zum Hera.iSholeu der Kastanien ans dem 
elysceischen Feuer Auserwählie — er hat diesem mil- 
lionenstimmigen stillschweigende» Appell i» dcr wür­
digste» Weise entsprochen. Sei» Brief, mittelst 
dessen er dem Präsidenten der Republik das Gesetz 
vom 3. M ai 1^44 in Erinnerung brachte und für 
die Gleichheit aller ohne Ausnahme vor diesem durch 
so uud so viel Regime als rolher Fadeu gegangenen Ge­
setze plaidiert, ist ein Schriftstück seiner A r t ; er zeigt 
uns, zeigt Frankreich, ja der gesauimleu Welt — 
ob civilisiert oder in Barbarei vers..nken — den 
streug gerechte» Man», dcr oh»e Rücksicht der Per­
son dcr gebieterische» Rothwciidigkcit Recbnuug zu 
tragen und dem Gesetze Achtung zu verschaffe» weiß. 
Selbstverständlich hat dieses denkwürdige Aktenstück

ganz Frankreich und die amrectierten sieben Dörfer 
förmlich elektrisiert nnd den Namen des Herrn 
Marquis von Nicolai der unbestechlichen Geschichte 
eiuverleibt............

Was nun Herrn Thiers betrifft, hätte er aller­
dings die Sache sn Wuvöiai'i, behandeln, das heißt : 
über den Brief des Herrn v. Nicolai mit S t il l ­
schweigen hinweggehen können ; oder er hätte — falls 
er sich schuldig sühlte — die Ausflucht brauchen 
können, daß ihm das Gesetz vom 3. M ai l 844 (als 
während snnes VerweilenS iu fernen Länder» pro- 
mnigiert) »»bekannt sei; oder aber er hät!e schließ­
lich auch cmwende» können: daß besagte Rebhühner 
allerdings im Elysee .serviert, »icht aber gegessen 
worden sein dürsten — in welcher letzteren That- 
sache ja eigentlich erst das strafbare Moment geler 
ge» hätte.

Alle!» es bedurfte glücklicherweise für Herr» 
ThierS keiner dieser Ausflüchte. Eingedenk feines 
dem Lande geleisteten Versprechens, stets in allem 
offen und anfrichlig zu sein, stark im Gefühle feiner 
taubeu-, schnee- oder jnngfranvonorlcansweißen Uu- 
jchnld —  erklärte der kleine (^robmaun durch-seinen 
Kcib-Troinpetcr Barthelemy S t .  Hilaire kurz und



Den Ultramoutanen schwillt in der Jesu i t en -  
t e » f r age  offenbar der Kamm. Nachdem die schwär 
zc» Zugvögel bereits massenhaft die österreichischen 
Grenzpfühlc überschritten und allerorten, da niemand 
sie daran hiuderle, sich seßhaft gemacht, haben die 
klericale» Freunde der Einwanderer den Math be­
kommen, nunmehr angrisfsweise vorzugehen. Än den 
Klerus ergeht bereits die Aufforderung, in gemein­
samen Erklärungen „seiner katholische» und kirch­
lichen Ueberzeugung offenen Ausdruck zu geben" und 
für die argvcrlenmdeten Väter der Gesellschaft Jesu 
eine Lanze zu brechen im Interesse der „Standesehre." 
Hochadelige Herren öffnen den aus Deutschland wegen 
ihrer Gemcinschädlichkeit AnSgewiesenen gastlich Thür 
und Thor. Der Klerus und die katholisch-politischen 
Vereine schicken sich an, sie mit Adressen zu bewill­
kommnen. Fehlt nur noch die Forderung, die Regie­
rung solle dem Reichsralhe bei seinem Wieücrzusam- 
mentritte eine Eredilvorlage machen, betreffend die 
Unterstützung von hilfsbedürftigen aus Deutschland 
eingewanderten Jesuiten.

Das Ministerium A u e r s p e r g  leidet unter 
dem Misgefchicke, daß seine verdienstvollsten Thateu 
durch das „Vaterland" an's Licht der Oeffentlich- 
keit gebracht werden. So schreibt ein wiener Cor» 
respondent des feudale» Organes: „ Im  Momente, 
wo die sogenannte Aufbesserung flüssig gemacht wur^e, 
ist an die Statthaltern ein geheimer Ministerialerlaß 
erflofsen, zufolge welchem im Zukunft bei Besetzung 
landesfürstlicher oder Religionöfouds-Pfarren genau 
sich au das bezirksbehördliche Gutachten über den 
Competenten zu halten sei. Im  Falle dieses Gut­
achten mit dem bischöflichen nicht harmoniere, habe 
er Bericht des Ordinariats als unmaßgeblich nicht 
! Betracht zu kommen. „Also ein neuer Fortschritt!" 

ruft der Correspoudent des „Vaterland" aus. „schon 
besetzt der konfessionslose Minister allein die Pfar­
ren obcitirter Kategorien. Der Anfang ist gemacht; 
es kann weitergehen. — Leider war das vorauszu- 
seheu uud wurde auch von vielen vorausgesehen, 
doch alles scheitert am bekannten System uud an 
der durch nichts zu erschütternden Freundschaft mit 
Herrn v. Stremayr."

Jenseits der Leitha wurde am 20. d. das F e st 
des heiligen S t e p h a n  begangen, des Gründers 
von Staat uud Kirche in U n g a r n .  An diesem 
Tage, an welchem das Landvolk massenhaft in die 
ungarische Hauptstadt störmt, um sich in der ofner 
Kapelle von der mit dem Aberglauben der Menge 
speculierenden Geistlichkeit die angebliche Hand des 
heilig, gesprochenen Königs zeigen zu lassen, feierte 
auch die Politik. Entsprechend der Festtagsstimmung 
nimmt sich auch die Meldung aus, daß Graf Louyay, 
unberührt von dem GeNatsch an der Börse, in den 
privaten und öffentlichen Localen und dem Lärmen 
der Opposition über die ungarische Finanzwirthschaft,

bündig: „M an hat im Elysee niemals Rebhühner
gespeist "

Eine so kategorische Erklärung wäre uun aller­
dings geeiguet gewesen, jeden Zweifel zu heben,
wenn............

Ah, sieh' da: es ist ein „Wenn" dabei!
 „wenn" derselben nicht unmittelbar

auf dem Fuße eine an Herrn v. Nicolai und die 
von ihm vertretene Gesellschaft gerichtete Glückwunsch- 
Adresse über deren ausgezeichnete Wachsamkeit gefolgt 
wäre, die unter den Umständen stark einem „schleck, 
ten Witz" gleichfah.

Man hatte der öffentlichen Meinung genüge 
leisten wollen, aber unglücklicherweise war diese nicdts 
weniger als befriedigt und somit der „S turm  im 
Theekessel" fix und fertig!

Znm Glück hielt indeß die aus der Afsemblce 
hervorgegaugeue Enquete-Commission ihre Augen 
und Ohren sperrangelweit offen, und — begreifend, 
von welcher Tragweite, welch' kostbare, politische 
Waffe in ihren Händen es wäre, wenn dem Präsi> 
denten der Republik nachgewiesen werden könnte, daß 
er trotz.seiner feierlichen GegentheilSverficherung zur 
verbotenen Schonzeit Rebhühner gegessen habe, gleich

wie der ewig hcüerc Olympier die Zeit seines länd­
liche» Aufenthaltes benütze, um die Th>o»rede für 
den Reichstag auszuarbeit:». Diese Meldung beglei 
tet das „Pesti Naplo" mit Rathschlägcn, die es an 
de» ungarische» Premier richlet. Das Eabinet Lonyay 
müsse mit der Politik des unsicheren Umhertappens > 
vollständig brechen, die es auf dem vorige» Reichstage 
befolgte. Die Regierung müsse mit eiuem entschie­
denen Programm vor die Partei treten uud über 
ihre Ziele und Wege im klaren scin. Dazu fei es
vor allen Dinge» uvthig, daß die Regierung in
ihrem eigenen Kreise die Garantien einer erfolgrei­
che» Thätigkeit finde. Wenn einige Mimfter a u s  i
dem Eabinete scheiden wollen, so müsse dieser Wech­
sel sich rasch vollziehen, damit das Ministerium in 
sich festgeschlossen im Reichstage, erscheine. Lonyay's 
Sturz selbst bezeichnet das B latt als ein Ereig­
nis, welches unabsehbare Wirren über Ungarn brin­
gen würde und daher zu vermeiden sei.

Ausland. Die D i p l o m a t i e  wird schou bei 
dem Umstande, Laß es Staaten gibt, welche durch 
die D  r e i - K a i s e r Z u s a mmen k n » f t  bedroht 
zu scin vorgeben, nicht umhin können, dieselbe zum 
Gegenstände eines Schristenwechfels zu machen. An 
die deutsch?» Missionen im Auslande sollen, dem 
„Berliner Börsen-Eourier" zufolge, Instructionen 
über dieses Thema bereits erlassen worden sein. Die 
Gesandten sollen autorisiert scin, „auf Anfragen" 
die Erklärung abzugeben, daß weder eine Störung 
des allgemeinen Friedens, noch eine Verletzung der 
Interessen des jeweilige» Staates zu besorgen.sei, 
und daß die Regierung des Kaisers sich Vorbehalte, 
auf etwa zu berührende Fragen vou allgemeinerem 
Interesse seinerzeit zurückkommen.

Die J e s u i t e  n f r a g e  verwickelt sich in 
H e s j e u  - D a r  m st adt ,  diesem so lange Zeit vom 
Minister v. Dalwigk und Bischof v. Ketteler ein- 
trächtiglich und verständnisinnig beherrschten Lande, 
auf eine ganz interessante Weise. Durch Reichszesetz 
werden die Jesuiten-Niederlassungen aufgelöst. Der 
erste Polizei - Commiffär des Mainzer Kreisamts 
macht den Jesuitenvätern im Ehristophspfarrhaus 
persönlich die Aufwartung und theitt ihnen die be­
dauerliche Sachlage m it; die Jesuiten bringen eine 
fulminante Verwahrung gegen die Untersagung ihrer 
Wirksamkeit zu Papier, das Organ des Bischofs 
v. Ketteler, das „ M a i n z e r  J o u r n a l " ,  w irft 
dem Staat und dem Reich offen den Fehdehand­
schuh hin, indem es tagSdarauf erklärt, die Je­
suiten Hütten in Mainz gar keine Ordensineder- 
lassung, sic seien nur vom Bischöfe zur Seelsorge 
berufe» worden, und dabei sei der Bischof in seinem 
Recht; die seelsorgerischen Functionen seien keine 
Ordensthätigkeit. Das Reich aber hebt den Fehde­
handschuh sofort auf; die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: 
„Bei der Auslegung des Gesetzes kommt es durch-

dem erstbesten hergelaufenen Kronen-Jnhaber — 
diese erlauchte und erleuchtete Körperschaft bemäch­
tigte sich denn auch sofort mit lobeuswerther Energie, 
mit einem wahren Feuereifer des hochwichtigen Ge­
genstandes und eröffne.te unverzüglich die reglerechte 
Untersuchung über die Frage: ob auf der Präfiden- 
tentafel im Elysee Rebhühner „ihr Erscheinen ge­
macht", ob selbe im „Menu" figuriert und — wenn 
ja —  ob die Gäste dieselben verzehrt hatten?

Der Anordner des D iners; Herr Chevet, der 
? zubereitete; die Lieferanten des Herrn Chevet; 
:ffen Küchen.Gehilfe», die Tafeldecker und Diener 

im Elysee, sümmtliche Chevct'fchen Eleven in der 
hohe» Kochkunst; der Portier, die Thürsteher, die 
Geschirrwascher nnd sogar der Lithograph, der die 
Menus gedruckt hatte, wurden unter Eid bis in die 
kleinsten Details verhört, kreuz- nnd guerverhört 
und ingniriert. Der Bericht der Enquete-Commis­
sion über das Diner vom 8. August im Elysee 
wird im Druck nicht weniger als zwei dicke Bände 
in Groß-Quart betragen uud vermuthlich noch ein 
Supplement und etwelche Nachträge und Berichtigun­
gen ähnlichen Volumens im Gefolge haben............

(Schluß folgt.)

aus nur darauf an, was der Ge s etzg e b er unter 
„Ordensthätigkeit i» Kirche und Schule" versteht. 
Und daß dieser die „scelsorgerische Thätigkeit" unter 
dem Ausdruck „Ordensthätigkeit i» Kirche und Schule" 
einbegriffen und mithin die „scelsorgerische Thätig- 
keit" den Jesuiten untersagt hat. darüber kann nur 
der zweifeln, welcher die in de» Reichstags-Verhand- 
lungen enthaltene Interpretations-Quelle des Ge­
setzes absichtlich ignoriert."

Auch in F r ank r e i ch  beginne» die Bischöfe 
sich auf W a l l f a h r t e n  ink politischer Tendenz 
zu verlege»; so wurde erst jüirgst eine „nationale 

i Pilgerfahrt" nach ArS uns Salette gemeldet, be­
fördert vom Bischöfe von Grenoble. Den Theil- 
nehmern waren ermäßigte Fahrpreise, ferner Früh­
stück und Diner zu halben Preisen zugesichert. Neuer­
dings kündigt sich unter dem Patronate des B i­
schofs von Tarbes und der Initiative des Comits'S 
für das Werk des Glaubens und der Hoffnung 
Frankreichs anf die he i l i ge  J u n g f r a u  eine 
ähnliche Unternehmung an.

Vo» den p a r i s e r  Journale» beschäftigt sich 
ein Theil mit Petersburger Nachrichten, denen zufolge 
die Reife des CzarS Alexander nach Berlin die ent­
schiedene LoSs'-gung Rußlands von der panslavisti- 
schen Agitalio bedeutet. Die Nachricht sagt den 
Blättern natürlich nicht im geringsten zu: Rußland, 
wenigstens das panslavistische, Oesterreich unlerwüh- 
lende Rußland, ist die Hoffnung aller Revanche- 
Politiker. Begreiflich, daß letztere sich um die un­
leugbaren Thatsache» winden und krümmen, wie der 
Regenwurm am Angelhaken; zuletzt wird doch die 
Erkenntnis von der vorläufig gesicherten Unmög­
lichkeit der Friedensstörung durchl'recheu und die 
Franzosen zn verdoppelter Arbeit au der inneren 
Reorganisation a.itreibe».

I n  de» Verhandlungen zwischen P e t e r s ­
b u r g  und R o m  ruhe» die Waffe» wegen der 
sauren Gurkeuzeit. Doch hofft Herr Kapnig, der 
russische Agent in Rom, für den Winter die Ein­
führung der russische» Litanei in den katholischen 
Kirche» vo» Littauen und Kleinrußland fertig zu 
stellen. D a s  katholische Collegium zu Petersburg 
hat den Papst noch nicht anerkannt. Die Jesuiten 
verkündige« es laut in der „Voce della Veritu", 
daß Pole» mir Rußland sich verschmelzen und dessen 
rechte Hand werden müsse, um die moskowitische 
Barbarei zu „belecken." Der Papst soll noch zwei 
bis drei Bischöfe für die russischen Provinze» er­
nenne». Im  übrigen kann man aus dem Munde 
aller Prälaten in Rom hören, daß die Opferung 
der polnischen Nation durch deu römische» Stuhl 
uud deren Ueberantwortung an das Messer Ruß­
lands unerläßlich und unabwendbar ist.

Der i r ische, vo» einem fanatischen Klerus 
ausgehetzte Pöbel feiert wieder einmal Orgien. In  
Be l f as t ,  der zweitgrößten Stadt Irlands, mit 
180.000 Einwohner, ist eine förmliche Commune- 
wirthfchaft eingerissen. Häuser werden demoliert, Ver­
wüstung und Zerstörung durch die ganze Stadt ge­
tragen. Die Regierung hat die größte Mühe, wei­
tere Excesse hintanzuhalten. B is jetzt hat sie zu 
dem M itte l der Proclamierung des Belagerungszu­
standes noch nicht gegriffen, aber anders wird dem 
entfesselten Fenierthume kaum beizukommen seiu.

Zur Tagesgeschichte.
—  «US P r a g ,  IS . «ugust, wird dem „N. 

W. Tagbl." telegraphiert: Die VerMidiguugSversuche 
mit den Jungczechen bezwecken eine Beiheiligung der­
selben an den Agitationen fUr eine DemonstrationS- 
seier zu „Ehren" de« zehnjährigen Bestandes der „Po- 
litik -, welche am 10. September stcmsindet. Für diese 
Feier sind Fackelzllge (!), Ma'sfenadressen und derglei­
chen Firlefanz projectiert. Die nöihigen, bei Ä re j- 
SowSky gedruckten «dreßsormulare sind bereits auf da­
flache Land abgeschickt. Die Jungczechen versagen selbst­
verständlich die ihnen zugemmhele schmähliche T e il ­
nahme an der Vergötterung dev wegen Betrug-verdach' 
teS inhaftierte» Ärej^owSky. Der alte Palaeky erschien 
persönlich bei Gregr, um die Uebcrgchung der Jung-



c zechen bei der Wahl der Depuialion nach Belgrad zu 
entschuldigen. Man sucht offenbar, nachdem ZkrejßowSky 
diskreditiert ist, die „Narodni listy" für die Äliczechen 
zu gewinnen. Klauvy, der präsumtive Verlheldiger 
HkcejöowSky's, sucht Entlastungszeugen. ES finden mas­
senhafte Wechselpränoiationen auf das Vermögen Skrej- 
LowSky'S statt. In  seine Gläubiger ist große Angst ge­
fahren.

— Die geologische Rcichsanstalt hat ihre Stu­
dien Uber die geologisch- Beschaffenheit des A r l b c r. 
ges mit solcher Genauigkeit gepflogen, und die Ge- 
digsformation an den untersuchten Stellen gestattet so 
klare Schlüffe auf die Schichtenbildung des ganzen 
Berges, das Professor Hauer, welcher die Studien lei­
tete, in der Lage ist, mit einer Sicherheit, die sonst 
bei, ähnlichen Gelegenheiten nicht erreicht werden konnte, 
die Gestein-Arten, auf welche man bei den Bohrun­
gen stoßen wird, anzugeben. Falls jene Trace gewählt 
wird, welche den Tunnel an dem tiefsten der in Com- 
bination gezogenen Durchbruchspuncte projectiert, werden 
die Arbeite« sich mit geringen Ausnahmen im Kalk­
stein und weichem Glimmerschiefer bewegen. Diese ver­
hältnismäßig weichen Materialien geben die Gewähr, 
daß der Tunnel in relativ kurzer Frist nnd mit relativ 
geringen Kosten hergestellt werden kann. Die Regie­
rung ist nach diesen Erhebungen sester denn je ent­
schlossen, unter Beseitigung aller ändern Varianten die 
Arlberg-Trace zur Ausführung zu bringen.

— In  Rom  e.regt nachstehender Borfall gro­
ßes Aussehen. Die durch Schönheit ausgezeichnete Tocĥ  
ter eitier dort lebenden spanischen Adelsfamilie erkrankte 
plötzlich, wie sich später herausstellte, an den Folgen 
einer Bergtstnng. Dem Tode nahe, gestand sie, sich 
selbst den Tod gegeben zu haben, da sie von ihrem 
Beichtvater, auch eivem Karmelitermönch, versühn wor­
den sei und sich Putter suhle, weshalb sie, um die 
Schande nicht zu überleben, G ift genommen habe. 
Glücklicherweise konnte sie durch rechtzeitige Anwendung 
von Gegengift gerettet werden und Details angeben, 
aus denen hervorgeht, daß sie in der Kirche St. Gio­
vanni Laterano häufig einem der spanischen Sprache 
kundigen Geistlichen beichtete und von demselben ent­
ehrt worden ist. Der saubere Karmeliter, eine in ganz 
Rom durch seine imposante Erscheinung bekannte Per­
sönlichkeit, ist seitdem verschwunden. — Wie Nele tau­
send Unzuchissälle im Beichtstuhl bleiben aber ver­
schwiegen ? Das ist die „ewige Keuschheit", diese frechste 
aller Lügen! Das ist das Cölibat, das sogar dem Car­
dinal Antonelli gestattet, mit Millionen M itgift eine 
Tochter autzzuheiraien!

— Ueber die Sc h l i eßung  des J e s u i t e n -  
kl osterS in der Nähe von S t r a ß b u r g  wird der 
„Germania" unterm 14. August folgendes berichtet: 
„Letzten Freitag um 4 Uhr nachmittags kam der Herr 
KreiSdirecior in Begleitung seines SecretärS und eines 
anderen Herrn, sowie zweier Gendarmen und einiger 
Soldaten in Jssenheim an und verfügte sich in das 
HauS der PatreS, welche schon tagSvorher schriftlich 
von seinem Erscheinen benachrichtigt worden waren. 
Gendarmen und Soldaten postierten sich vor und um 
daS Gebäude. Nachdem sich die Patres und Brüder 
um ihren Superior,versammelt hatten, laS ihnen der 
KreiSdirecior das famose Gesetz gegen die Jesuiten vor 
und begleitete den Text mit einigen Erläuterungen. 
Nachdem er den PatreS jede priesterliche Thätigkeit 
untersagt, besahl er dte Schließung der Kapelle. Pater 
Bertrand protestierte nun im Namen der Genossen­
schaft gegen ihre Schließung, indem er anösührte, daß 
sie von dem im Elsaß noch grltigen französischen Ge­
setze nicht als Congregcuion, sondern nur al- Priester 
betrachtet würden, welche- zusammen leben und nicht 
mehr Rechte und Pflichten dem Gesetze gegenüber be­
säßen als alle auderkn Bürger. Er fügte hinzu, daß 
der Bischof von Straßburg ihre Kapelle geweiht und 
eröffnet habe, ihm also auch allein deren Schließung 
zustehe. Als der Direktor auf der Schließung bestand, 
erklärte der Superior, daß er nur der Gewalt weiche. 
Er ließ sodann die Kapelle schließen und einen Zettel 
anheslen mit der Aufschrift: „Die Kirche ist auf Be­
fehl der Civilbehörde geschlossen." Jeder Pater uud 
Bruder mußte Namen, Geburtsort, früheren Aufent­

halt rc. angeben, und wurden sie auch u. a. gefragt, 
wohin sie beabsichtigten, sich zu begeben. Ans diese 
Frage gab man zur Autwort, daß man von einer 
Minute zur anderen keinen Entschluß fassen könne, 
worauf ihnen der KreiSdirecior gestattete, noch zwei 
Wochen bleiben zu dürfen, dann aber müsse das Haus 
geräumt sein. Privatmesse zu lessen gestattete der Kreis- 
director, d. H. Messen, welchen niemand beiwohnen 
dürfe. Der Superior verlanzle, daß sein Protest dem 
Protokoll beigefü t̂ werde, was man zugestand."

Local- und Promnzial-AngelegenheiLen.
Original-Correfpoudeuz.

Krainburg, 21. August. Obgleich unsere vater­
ländische Statistik schon in einer zahlreichen Menge 
von Fällen durch die öffentliche Presse nachgewiesen 
hat, daß die Mtssionsprediger durch ihre bekannten, von 
Blitz, Hölle, Teufel und Verdammung durchzuckten 
pollerhaften Kanzelreden, besonders aber durch die Be­
sprechungen im Beichtstühle einige, in Wahrheit be> 
dauernswenhe gläubige Seelen in die ewige Geister­
nacht stürzten; und daß überall, wo von geweih­
ter Stätte nur Worte der Rache und der Verdammnis, 
nicht aber der Liebe und der Versöhnung ertönten, 
leicht erregbare, geistesschwache Individuen Spuren von 
Geistestrübung jeglicher Art davontragen, so möge die­
selbe doch wieder eine kleine Bereicherung erfahren.

Der derzeitige Pfarrer zu St. Martin bei Krain- 
burg hat es durch sein Zuthun dahin gebracht, daß 
zu Pfingsten d. I .  die zu Repne im Bezirke Stein 
eingenisteten Jesutlen gerusen wurden, um alldort eine 
sogenannte hell. Mission in Scene zu setzen. Massen­
haft strömte das Landvolk an diesen Tagen von nah 
und sern nach St. Marlin, theils aus religiöser An­
dacht, größtentheils aber auch, was namentlich bei der 
jüngeren Welt sicher der Fall war, in dem Vorsatze, 
die festlichen Tage mehr dem Vergnügen jeder Art zu 
widmen, als der Andacht und Erbauung. Der Erfolg 
der Mission ist wahrlich, wie überall, auch hier nicht 
auSgeblieben; denn es zeigt sich schon jetzt, wie ein­
drucksvoll die Männer mit den Schauselhüten auf die 
sündenräudigen Schafe mit ihren grauenerregenden 
Höllenschilderungen gewirkt haben. Ein Schwesterpar 
ist infolge dessen dem religiösen Wahnsinne verfallen! 
Diese armen, wahnbethörten Geschöpfe, die nun als 
lebende Ruinen in der menschlichen Gesellschaft zu be­
trachten sind, wüthen und toben besonders in der Stille 
der Nacht derart, daß selbst die Nachbarn im Schlafe 
gestört werden. Ja einige von den humanen Sitten 
des Zeitalters noch unbeleckte Nachbarn faßten sogar 
den Entschluß, die dem Wahnsinne verfallenen Opfer, 
wenn nicht bald Besserung einireten sollte, gleich 
wülheuden Thieren an Kelten legen zu wollen, um 
wenigstens theilweise sich der Nachtruhe erfreuen zu 
können.

Er ist traurig und erschütternd, der Anblick dieser 
wahnsinnigen Geschöpfe, deren Jdeenkreis sich nur mehr 
um ewige Verdammnis und heil. Mission dreht! Dieser 
traurige Fall ist eine uicht wegzuleugnende Thalsache, 
und einem Kennerauge entgeht es nicht, daß noch bei 
mehreren weiblichen Seelen, welche der unheilvollen 
Mission beigewohnt haben, sich berei S ebenfalls abnorme 
Gehirnlhätigkeiten zeigen, welche vielleicht nach und 
nach auch in das Gebiet des religiösen Wahnsinnes 
übergehen werden.

Die Erfahrung zeigt und lehrt leider nur zu 
deutlich, baß diese Mtssionsprediger überall, wo sie 
ihren Fuß hinsetzen, vielmehr Unheil als Nutzen stif­
te». Statt von der ursprünglichen milden Lehre des 
Heilands, der mit Zöllnern und Sündern freundlich 
verkehrte, statt von der Religion der Liebe und Ver­
söhnung der Evangelien zu predigen, wird vom heuchle­
rische» Baalspsasfen aus der Kanzel nur mehr von 
Höllenqualen, scheußlichen Teuselssratzen und ewiger 
Verdammnis gedonnert, werden im Beichtstuhl die Ge- 
wlssen gefoltert und die Gemüiher geängstigt und harm­
lose Menschcnseelen in die ewige Geistesnacht hinein- 
gehetzt und gepredigt.

Es ist, in Wahrheit gesagt, eine traurige Zeit 
Uber uns gekommen. Da gibt eS auf dem Lande

Priester, die, wenngleich des Hochmnthes und Eigen­
dünkels voll, doch nicht so viel Selbstgefühl besitzen 
uud so viel theologische Ausbildung sich zulranen, um den 
ihrer Hut anvertrauten Psarrinsassen bas Wort GotteS 
selbst zu verkünden und das heil. Evangelium selbst 
zu erläutern, sondern dazu sich die fanatischen Jünger 
Loyola's verschreiben.

Unsere Priesterschaft kümmert sich blutwenig darum, 
wenn nach einem solchen Missionsfchwindel mit seinem 
Schreckapparat unter den leichtgläubigen Zuhörern Gei­
steskranke sich zeigen. Wo mag wohl diese Gleichgil­
tigkeit gegen das höchste menschliche Leiden, den Ver­
lust des gesunden Verstandes, ihren Grund haben? 
Nirgends anders, als darin, daß ihnen durch die ewige 
politische Hetze schon jeder Funke christlicher Nächsten­
liebe abhanden gekommen!

Local-Chrorrik.
— ( De r  Her r  L a ndes p r ä s i d en t )  Graf 

Alex. Auersperg hat heute seine erste Bereifung der 
Provinz angetreten. Schon dieser eine Umstand, daß 
Graf Auersperg gleich im Beginne seiner neuen Lauf­
bahn sich vor allem persönlich über den Zustand der 
Provinz und dis herrschende Stimmung im Volke in­
formieren will, gibt Zeugnis, daß nun ein anderer Geist 
in den Hallen des Regierungsgebäudes seinen Einzug 
gehalten. Bekanntlich hat der Vorgänger des Herrn 
Grafen im Amte während der ganzen Dauer seiner 
Präsidentschaft nicht ein einziges mal eins Vereisung 
unternommen.

— ( D i e  O f f i z i e r s - S o i r 6 e )  im Casino- 
Garten war gestern von mehr als tausend Personen 
besucht, ein sprechender Beweis, welch' guten Rufes 
die Musik-Kapelle von Hartung-Infanterie sich erfreut. 
Sämmtliche Musikstücke des gewählten Programmes 
wurden stürmisch applaudiert und mußten wiederholt 
werden; besonders bei ber Ouvertüre zur Oper „Zampa" 
von Herold, Chor und Markt-Scene aus „Faust" von 
Gounod und „Gute Nacht, du mein herziges Kind", 
Lied von Abt, wollte der Beifall kein Ende nehmen. 
So hatten wir denn wieder einmal einen recht ange­
nehmen musikalischen Abend verbracht, deren wir in 
Laibach leider nur wenige zählen können.

— ( T r u  p p e n - C o n c e n t r i  er u n g.) Vor­
gestern rückte die letzte Abtheilung des 47. Jnf.-Reg.
V. Hartung, welche der klagenfurter Brigadier und 
Generalstabs-Oberst Stubenrauch v. Tannenburg be­
fehligte, hier ein. Gestern mittags kam das 19le 
Feldjäger-Bataillon von Rudolfswerth, dann eine Ab­
theilung des Fürst Schwarzenberg 10. Dragoner-Reg. 
von Marburg und heute mittags das in C illi statio­
nierte 20. Feldjäger-Bat. hier an. Seit einigen Tagen 
befindet sich auch der Artillerie-Director von Graz, 
General-Major Ritter v. Hübel, in Laibach. Die Gassen 
und Straßen der Stadt sind allenthalben von Sol­
daten belebt, und immer mehr macht sich das Bedürf­
nis einer zweiten Infanterie-Kaserne bemerkbar.

— ( Aus  der Landesan Sschußsi tzung 
vom 16. August  l. I . )  Die Gemeindevorsteher 
werden verpflichtet, bei Ausfertigung von A r m u t h -  
zeugni ssen behufs Aufnahme kranker Personen zur 
Pflege in öffentlichen Krankenhäusern mit der größten 
Vorsicht und Gewissenhaftigkeit vorzugehen, und im 
Armuthzeugnisse nie ohne die vollste Gewißheit die Hei- 
malberechtigung zu bestätigen, indem durch die gemeinde- 
ämtliche Bestätigung der Heimatberechtig, ng auf dem 
Armuthzeugnisse der Gemeinde die Pflich' »rächst, für 
hilflose unbemittelte Kranke und evem 1 auch für 
ihre Familien zu sorgen, selbst wenn sie gesetzlich nicht 
in dieser und vielleicht auch in keiner ändern Gemeinde 
Krains heimatberechtiget wären. Um sich daher der 
Gemeinde und dem Lande gegenüber, welches aus Grund 
der gemeindeämtlichen Zuständigkeitsanerkennung die 
KrankenverpflegSkosten sür zahlungsunfähige Kranke 
sowohl in heimischen als auch in auswärtigen öffent­
lichen Spitälern übernehmen muß, vor Verantwortlich­
keit zu schützen, haben die Gemeindevorsteher in zweisel- 
haslen Fällen über die Zuständigkeit den GemeindeauS- 
schuß zu befragen. — Ueber Antrag des k. k. LandeS- 
schulraihes wurde in Anhossung der landtäglichen Ge­
nehmigung für den B a u  de« Schulhauses in



B a v t a v a s  (Waltcndors) die Einstellung des Be­
trage» von 400 fl. und zur bessern D o t i e r u n g  
deS dortigen Schullehrers die Einstellung des Betrages 
von 100 fl. in das Präliminare deS Normalschul- 
fondes pro 1873 beschlossen. — Zur Unterstützung der 
A b b r ä n d l e r  von Za l og  bei Rudolsswenh wurde 
in Gewärtigung der nachträglichen Genehmigung deS 
Landtages aus dem Landesfonde der Betrag von 500 fl. 
bewilliget.

— (Schn l p f enni g. )  Auch in Jllyr.-Feistriz 
fand am 18. d. Mt. zu Ehren des GeburtSsestes Sr. 
Majestät des Kaisers im Gasthause des Herrn Jellou- 
scheg ein Bestkegelscheiben statt, welches erst am 25. d. 
geschloffen und dessen Reinertrag dem Schulpsennige 
zugewendet werden wird.

— ( Behe i zung  der E i senbahnwagen. )  
Der Handelsminister Dr. Banhans hat unterm lOten 
August folgendes Rundschreiben betreffs der Heizung 
der Eisendahnpersonenwagen an die österreichischen 
Bahnverwaliungen versandt: „Nach dem mir vorge- 
leglen Berichte über die auf Anregung des Handels­
ministeriums vom 8. »Juli 1871, Zahl 18588, von 
mehreren österreichischen Bahnanstalien durchgeführten 
Versuche über die zweckmäßige Methode der Beheizung 
der Personenwagen während der rauheren JahreSzeü 
und nach dem Ergebnis der in dieser Angelegenheit 
am 31. Mai 1872 unter Beiziehung von Männern 
der Wissenschaft und Praxis im k. k. Handelsministe­
rium abgehaltenen Expertise erscheint keines der bisher 
versuchsweise zur Anwendung gebrachten Beheizungs­
systeme zur obligatorischen allgemeinen Einführung auf 
allen Bahnlinien und in allen Wagenklaffen geeignet. 
Nachdem jedoch andererseits die Forderung nach ent­
sprechender Erwärmung der Personenzüge zur Winters­
zeit sich im Publicum mit Recht immer dringender 
geltend macht, so fordere ich den LerwaltungSrath 
auf, während der kommenden Wiuiersaisou für eine aus­
reichende Beheizung der Personenwagen aller Klassen 
ohne Ausnahme Sorge zu tragen 
Heizung der Wagen wird, da die eingelciteten Ver­
suche noch zu keinem entsprechenden Resultate geführt 
haben, vorläufig nach dem Ermessen des BerwaliungS- 
rathes überlassen, es ist jedoch dte Beheizug in einer 
Weise durchzuslihren, daß der Grad einer entsprechen­
den Erwäimung der Waggons auch wirklich erreicht 
werte. Die bezüglichen Einrichtungen sind jedoch der­
art zu trefsen, daß die ersorderlichtii Apparate längstens 
bis 15. Oktober zur Benützung ausgestellt und in An­
wendung gebracht werden, falls die Temperaiurver- 
häliuisse eS nolhwendig machen. Ich gebe mich der 
Erwartung hin, daß der PerwaltungSralh die bisher 
mit anerkennenswerthem Eiser durchgesvhrKn Behei- 
zungSversuche auch im nächsten W>»ier mit gl.icher 
Bereitwilligkeit sortsetze» werde. lieber die bei diesen 
Versuchen gewonnenen Resultate sehe ich eiuem ein­
gehenden Berichte bis Ende April 1873 mit lebhaftem 
Interesse entgegen."

- ( N ü t z l i c h k e i t  der  Amei sen. )  Unter 
dieser Ueberschrist schreibt der „Omnibus" folgendes 
BeherzigenSwerlhc: „Auch den kleinen Amelsen e>klärt 
der Mensch den Krieg, da er eS »ich, untei lassen kann, 
überall in das Walten der Naiur einzngieisen. Man 
verhandelt darüber, wie man sie von de» Bäumen ab 
halte» kann, schlagt Petroleum, Düngung mit Gnano 
zu diesem Zwecke vor, sragt abek gleichzeitig, ob sie 
denn wiiklich schaden, und kommt zn der schaisen D i 
stinctio», ob sie wiiklich blc>s die svge»a»»>en Bl>,tt

Schäden durch die Raupen vermindert werden, wenn 
man die Ameisen nicht direct oder durch Wegnahme 
ihrer Eier vernichtete. Was sie aber schaden sollen, 
weiß man nicht." Die Sache scheint wirklich von sol­
cher Wichtigkeit, daß sie eS verdient, von den Herren 
Forstbeamten und Landwirlhen in reifliche Erwägung 
gezogen zu werden, zumal die Vertilgung der Amelsen 
durch Wegnahme ihrer Eier immer mehr Boden zu 
gewinnen scheint. So wurden beispielsweise in frühe­
ren Jahren die Ameisenlarven nur hie und da in ein­
zelnen Districten des Odenwaldes gesammelt, und jetzt 
ist man damit fast ebensoweit wie in den Kreisen am 
Unter-Main, wo ganze Familien sich von düsem an 
den Müßiggang grenzenden Gewerbe nähren. Es ist 
dies für die National-Oekonomie um so gefährlicher, 
als die Sammler der Ameiseneier zugleich auch dem 
Vogelfänge nachgehen, den sie natürlich nur unter Bei­
hilfe ihrer Abnehmer, die sich leider in viel zu zahl­
reicher Menge in Stadt und Land finden, betreiben 
können. Die Waldameise (I?ormi63, r>M), die, wie 
ihr Name sagt, dem Walde angehön, nicht selten 
aber auch in der Nähe von Baumanlagen an Feld 
rainen angetroffen wird, ist vorzugsweise dieser Versolgung 
ansgesktzt, und gerade sie ist es, die den Schutz am meisten 
verdiente. Sie ihrer Larven zu berauben, heißt soviel, als 
der Verminderung der nützlichen Vögel Vorschub lei­
sten, da Nachtigallen, Roihkehlchen u. s. w. an diesen 
mit besonderer Vorliebe Aetzung halten und sich überall 
da zurückziehen, wo man ihnen diesen Kuiiernaps ent­
zieht. Was nützen uns die Vogelschutzoerelne, wenn 
man das natürliche Verhältnis der Bogelweli sort und 
sort zu stören sucht und auf diese Weise indirekt die 
Vermlllderung der Vögel herbeijUhrl. Darum Scho­
nung der Ameise!

Laibach,  23. August, 
Stach Mitternacht abwechselnd Regen, schwaches Gewit 

ter, vormittags wechselnde Bewölkung, nachuiliiagS 2 llhr 
Die A rt der Be-> lebhaftes Gewitter aus S. mit Reg,». W a r m e :  Morgens 

'6  Uhr -j- l  l.8  , nachmittags -- Uhr -> 1' .̂8 0. i>8?t 
-j- 25.3"; 1870 -j- 17.5 .) B a r o m e t e r  im Fallen, 
733.32 Millimeter. Das gestrige Lagesmittet der Wärme 
-s- 17 4", um  1.0" un ter  dem N orm ale.

ANZcliMmeile Hrci»oe.
Am 22. August.

Fischer, Handels«!., Ezakathurii. — Debelat, 
Haudelsm,, Triest. — Frankenberg und Löwy, Kausleme, 
und Huppmann, Droguist, Wien. — Lchnlz, Lipel. - 
Nardln, Pfarrer, Copriva.

»A >«-». MnSqnitter, jiansm., Kanischa. — Likan,
Inspektor, Wien. -  Hall, England. Röi>>nger. jiansin, 
Baiern.

v. Strevowitz, Wien. Reiner, 
k. k. Oberliculenant. Eattaro. — Dr. Hasser, Professor, 
Äraz. — v. Lolli», Hossecrelär, Wie». — Tvmann, 
Sieuiblichl.

KI»!»»-«;»«. KoSler, Rudolfswerth. — Rnsta, Klagenfurt.

Gcöeilkllisel
Über dic am 2 7. A n g u st l«72 staltfindcnden Lici- 

lalio.ieii.
3. Feilb., Zkos'sche Real., Mart.nsbach, BG. Planina. 

— 3. Feilb., Ziberllche Real., »leinpublog, BÄ. Hnrlseld.

Wiener Börse vom 22. August
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o -a .  Hypoih..«au« .  ̂ »4.Ü5 Sb 75 

rtorirLt»-ai»UL.
Südb..Ge!.zusvvFr. m . -  I14.SV 

dto. B o n ssp C i.  —
»iordb. ( Iv o  ft. S M .)  102.75 loS.SL 
S is b .-B .( i» 0 k .S .W . 82.1» i>S.»v 
L laa '.sbahn Pr. E tü a  12».— 1»».— 
S taa lS b . p r. S l .  I8S7 125.— ISS. -  
-tuvolsSb.(3Ü»st.ö.W.) 97. — 97 2C 
§ranz-S°I.ii»»S .S.> iv i.W

r.o»s.
^redtl 10» fl. ö. W . 1SK bv 1S7. -  
L>o ii.«Lam pfsÄ.-G c'.

za 1V» ft. EM. . .
LiTiefter iv» k. EL!.

dto. 5 » ft.  ö .W .
-  jener . 4» ft. ö.W,
S a im  . ,  40 „
Paiff? .  ,  4» ,
L'ar« . .  4V ,
S l .  S e n o is ,  40 „
Lmdüchgrätz 20 .
^Laldkeill . 20 ,
ircziev.S . 1» ^

-.llgSb. looii.Iüdd.W 
Krankf. roo ft. , „

S9.5» 10».— 
120.50 IL1 S0 
58. -  59 -
so. » r.-
4150
L8.5» rs.— 
SS.— ^8 .— 
. 9 -  SO­
L L . -  25.— 
84 50 2 5 . -
16. * 7 - ^
14.50 ^5.50

!
91.90 92 10 
92.10 9S.L0

109.80 1< 9.93 
42 60 42.65

5 28 5.30
»1.73 8.74.

163 -  163.25 
108 35 108.65

Der telegrafische Wechselkurs ist uns bis zum 
Schlüsse des Blattes nicht zugekommen.

Ankündigung.
I n  der vom b. k. k. Ministerium des Unterrichtes mit 

dem Oeffentlichkeilsrechte autorisirtcii sechKlasfigeu

L e h r -  nnd  E n i t h u n y s - A n s t a l t
für Mädchen

der

V i k t v n i n S

«» S!^?k k» beginnt der Unterricht wieder mit dem

I  .  <  .
Anineldnngen können im Anglist und September statt­

finden im Fürstenhos, Hcrrc»g»sse 20<», 1. Ltuck.

D U "  D e r  K indergarten ,  " W W
de» Knabe» nnd Mädchen besnche», ballen Unterricht mit dem 

2 . Aust»st
nach knrzen Feri>n wieder beg nnen nnd wird durch die 
ganze Ferienzeit nnniilcrbroche» fortgesetzt.

Das Nakere enibalie» bie Proqr.imme, welche ans Ber 
langen portofrei eingesendet werbe» (42i> —4)

Bei
bestes Pcril»i»e»!p»t>ier znni Obsteindnnsteii per Elle 

( :U 2 - !2 )  24 kr.
„  Lklispapic»', l P acke l.....................................7.> ,.
„  rn„Iisches t^ich ipapicr, l Boge» . . .  12 ,.
„  7slienc»t»>pir»', > P o g c « ..................................4 „
„  M otlenpnp ier, > B l a t t ................................10 „

Berstorbcilc.

Den 22. Anglist >̂n> 
Herr» Johann Draschil, We- 

^b.rm istee nnd Han»besi>j>r, 
läuse vertilgen oder auch von dem Laste des Raubes s,m Kind Angnst, all 8 Tage, 
sich nähren. Wer tue Thäligkeit dieser kleine» 2h>ere w der Sl»dt Rr. 5»2 an
beobachten will, der findet, daß sic nnr nach den Blöt 
tern wandern, wo die Eier ter Insecien, namemlich  ̂
aber der Schmetterlinge, abgelegt si»d, daß sie die ge

chwiichk infolge der Frithge- 
t »>t. Deni BlasinS Zd»iuik, 

l. Postanilvidiencr, sei» Kind 
Ludwig, all 3 Tage, >n der

sunden Blätter nicht anssnchen, d e n  Bann. verlassm!P '̂..ao°>stad> Rr 85 an

oder mciden, wo Ungeziefer sich " ln>er, alt im
weii mv^licherwelse eullc^e P lä tte r veichcwlHl lvci en an Marasmus,
könnten w tll man die Ameisen verlreiben und dem insnla Klemeniii. gewesene 

» m m
hat man in Preußen das Lchoneu d e r  Ameise» l»
Wälder» angeorduei, um die i» ihrer Masse gesahr- 
lichen Insecien zu ve>nichlen. Vielleicht würden die ^

» rs»  vo> Aga >- » » e t u x i a i , >« Laibach,

> » - < ,  V X X  >> > ,> ,> ,> ,X,  ̂   ̂V,> ,  > ,  V,  > X, > ,  ̂  ,> » - »
Das

: E S ö l s t l l - L o m p t ü i r  u n d  d i e  W e c h s e l s t u b e  ;;
r r . i ^

W ie n e i' 6 o m m i8 8 io n 8 - v 3 n Il,

^  übernimmt alle wie iinmcr Raine» badenden « » „ I 4 - ,  ,,„d

X8 D i e  « n f l r ä q e  am lnesiqen Platze nnd ans der Provinz werden selir rasch. ^
reell u n d  p ro m p t  an§gesi>t»t nnd die dnrch das B ö rs r -L o m p lo i r  anqekanslen X  
W er lb p a p ie r e  u »d  Palnlen in il Äiiictsichl ans die jeioeilige Lage des Äeldmark leS

rr
)L
rr

unter den billigsten Bedingnngen belelmt
Die Weschästslocalilälen bleiben täglich von !> llhr morgenS bis 6 llhr 

abends ohne linierbrechnng dem Publlcnm gebssnel. ( Iv  ->», ^

verlenrr und sltr die dteftaclw» »rraiitwociliL Okev>nnr  Bnmder a


